
1. Abtheilung. 4. Kapitel. 

Anbauverhältnilfe und Beiwaldung. 

I. Borbemerkungen. 

Das Niederjchlagsgebiet der drei öftlichen Ströme gehört zur natürlichen 
Vegetationszone der blattwechjelnden Laubbäume und immergrünen Vladelhölzer. 
Die Steppenvegetation, die da3 Gebiet zur Eiszeit vorübergehend beherrjchte, 1jt 
jchon in vorgejchichtlicher Zeit nach Süden und Südoften zurücgewichen, wo fte 
fich jeßt noch in der ungarischen Tiefebene und im füdlichen ARußland findet. 
Einen Uebergang zur Steppenflova zeigt die VBodolifche Platte, von der ein 

fleiner Streifen zum Weichjelitromgebiete gehört. Aber die menjchliche Kultur 
hat allmählich den größten Theil des Landes feiner natürlichen Vegetation ent- 
zogen und im Getreidebau eine Art von fünftlicher Steppenvegetation erzeugt, 
die fih nur durch die unabläffige menjchliche Arbeit erhält. Diejer Vorgang 
fcheint exit nach der Völferwanderung, als die germanischen und jlawijchen 

Bölfer jeßhaft wurden, einen erheblichen Umfang angenommen zu haben. Gegen- 
wärtig ift wohl das meifte anbaufähige Land dem Walde entriffen und ein ge- 
wijjer Stillitand in der Umwandlung eingetreten. Stellenweife wird jogar eine 
Nüchildung der Waldhülle angeftrebt, die vielfach auch auf abjoluten, für land- 

wirthichaftliche Zwece ungeeignetem oder des Waldfcehußes dringend bedürftigem 
Waldboden durch Naubwirthichaft verjchwunden ift. 

Daß jchon lange vor der Völferwanderung einzelne Theile des Landes 

urbar gemacht und bejiedelt waren, lehrt außer den Gräberfunden vornehmlich 

die Gejchichte des Bernfteinhandels, an den fich die geringen Bruchftücke der ältejten 
Kunde über Preußen und feine, von den Römern Aeftier (Oftländer) genannten 

Bewohner Fnüpfen. Der erjte VBerjuch zur Belehrung der heidnifchen Be- 
völferung des Samlandes mißglückte durch den Märtyrertod des Erzbifchofs 
Adalbert von Prag (997). Vene VBerfuche gingen dann gleichen Schritt mit 
den Unternehmungen der jeit dem zehnten Jahrhundert chriftlichen Volenfürften, 
das Preußenland von der Siüdweftjeite her zu erobern. Von Dauer blieb aber 
die Unterwerfung der preußifchen Wölkerfchaften und die Einführung des 
Ehriftenthums exft, nachdem im dreizehnten Jahrhundert die Brüder des 
Deutjchen Ordens ein Neb von Burgen über die bisher heidnifchen Gaue aus: 
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gebreitet und die Schaaren der deutjchen Kreuzfahrer dorthin geleitet hatten. 
„Mit dem vierzehnten Jahrhundert begann für das Ordensland eine große Zeit. 
Der Hochmetfter nahm feinen Sit in Preußen; jegt vegierte im fürftlichen Haus: 
halt der gewählte Here der Bruderjchaft mit feinen Gebietigern über ein auf: 
blühendes Land. WBonmerellen wurde bis 1310 erworben; in geficherter Herr- 
jchaft wuchs die Städtekraft; Thorn, Elbing, Danzig und einige fleinere Städte 
bildeten eine Bartei in der Sanfa; zahlreiche deutjche Grundbefiger nahmen Yand- 

güter vom Orden zu Zehn. Fast ein Jahrhundert fonnte Preußen für das bejtregierte 

Land der Deutjchen gelten. — Auch für den Landbau feiner abhängigen Leute 

jorgte der Orden väterlich; viel Getreide ward ausgeführt, und die Preußen 
freuten fich ihres quten Obftes; die Komthureien wurden modernen Kreisämtern 
ähnlich, und die Arbeitstheilung in der Zentralftelle und den großen NAemtern, 
die jorgfältigen Rechnungen und gejchriebenen Berichte erhielten eine Energie und 
Ordnung in den Gejchäften, welche in jener Zeit einzig war." (&. Freytag, 
„Bilder aus der dentjchen Vergangenheit”, 2. Band 1. Abth. S. 209.) 

Das Ordensgebiet war gegen die mit den Breußen jtammwerwandten Be- 
wohner Litauens durch eine mehrere Tagemärjche breite Wildniß begrenzt, die 
von Labiaun und Wehlau nach Naftenburg reichte. Jun ihr lagen die Ordens: 

burgen Ragnit, Infterburg, Nordenburg, Angerburg, Yößen, Johannisburg. 
Deftlich von ihnen erjtreckte ich von Norden gegen Süden der verjchanzte Grenz- 
wald, der Baite, der nach Litauen hin durch Berhaue, Wälle und Gräben ge- 
jchloffen war. Don hiev aus wurden in das Land der heidnifchen Litauer jene 
Kreuzzüge unternommen, die dem Orden das Anjehen als Workämpfer des 

Ehriftentduns erhielten, wenn auch die Breußenveifen oder Litauerfahrten „feinen 
friegerifchen Zweet al Beute und VBerwüftung und feinen politiichen Zweck, als 

die Wunden in Litauen offen zu halten und eine VBerföhnung des Volkes mit 

der Chriftenheit zu verhindern, hatten.“ Dieje nußlofen Grenzfehden mögen die 

jtreitbaren Litauer darauf hingewiejen haben, einen Anjchluß an Polen zu juchen, 
dejjen Zerjplitterung unter der Herrschaft Wladislaws T. ein Ende fand. Kaftmix 
der Große (1333/70) vereinigte Galizien, Wolynien und Bodlefien mit dem polni- 
jchen Königreich, das die Befigungen des Ordens im Süden und Südmweften be- 
grenzte. Seine Enfeltochter wurde vom Adel gezwungen, dem litauifchen Groß- 

fürften Jagello die Hand zu reichen, der 1386 al3 Wladislaw II. zum König 

von Polen gekrönt wurde. Dieje Vereinigung des nun zum Shriftenthum über- 

getretenen Litauifchen Landes mit Polen gab der ofteuropätfchen Gefchichte eine 
andere Nichtung und ift al3 der Anfang des Unterganges der Dxdensmacht an: 
zujehen. 

Bis zum vierzehnten Jahrhundert hatte eine vorwiegend friedliche Ver: 
bindung zwifchen Deutjchland und Polen bejtanden. Das dünn bejiedelte und 

duch innere Zwiftigkeiten entvölferte polnische Land bedurfte der deutjchen Ein- 

wanderung, die von Fürften, Kirche und Adel gleichmäßig beginftigt worden 

war. Noch Rafimiv der Große hatte fie befördert, aber den Deutjchen verboten, 
fich wie bisher ihr Necht von den heimifchen Gerichten zu holen. Unter den 
Jagellonen, die ihre Herrfchaft dem polnischen Adel verdankten, gevieth der 
Schwerpuntt der Staatsgewalt ganz in deffen Hände, und zwar zum Nachtheil 
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der Städte, die mit ihrer theihweife deutfchen Bevölkerung vom ftreng nationalen 
Adel möglichit unterdrückt wurden, mehr noch zum Nachtheil der vollitändig in 
Hörigfeit gerathenen Bauern. Dieje für Polens Kultur verhängnißvolle Wand- 

(ung wurde jpäter nach dem Erlöfchen des Mannesitammes der Jagellonen (1572) 

noch verfchärft, indem dev Staat ganz und gar eine Adelsrepublift ward. m 
Bunde mit der fatholifchen Neftauration verdrängte der Adel die deutjche Be- 

völferung der Städte, die der Neformation anhing, und vernichtete damit den 
Mittelftand, an dejjen Stelle die vechtlojen Juden nicht zum Segen des Landes 
traten. Mit der freien Königswahl begann ein Nänfefpiel der Adelsparteien, 

das den Umtrieben fremder Mächte Eingang verjchaffte und nach endlojen Wirren 

jehließlich zur TIheilung des gänzlich erjchöpften Staates führte. 
Nach außen hin bildete freilich die Vereinigung von VBolen und Litauen 

zunächit eine jo bedeutende Stärkung des gemeinfamen Staatswejens, daß der 

Deutjche Orden nur mit großer Anftrengung fich der Uebermacht ermwehren 

fonnte und jehlieglich bei Tammenberg (1410) eine jchwere Niederlage erlitt. 

Damit war die Ordensherrfchaft in Weftpreußen gebrochen, obwohl exjt nach 
der Empörung des Landadels und der Städte ein Bürgerkrieg, den der Nefjauer 
Srieden 1466 endigte, zur Unterwerfung des preußischen Weichjellandes (bis auf 
die Gebiete Marienwerder und Niejenburg) unter die polnifche Krone führte. 

Den vorwiegend oftpreußifchen Neft des Drdenslandes behielt der Orden als 

Lehn der Krone Polens, bis nach Einführung der Neformation der Hochmeiiter 
Albrecht von Brandenburg aus dem Orden trat md das Land als weltliches 
Herzogthum zum Kronlehn empfing (1525). Erxft dem Großen Kurfürften ge- 
lang es nach fiegreichen Kämpfen, im Bertrage zu Wehlau (1657) das polnische 
och abzumwerfen. Friedrich der Große gewann dann bei der eriten Theilung 

Polens (1772) das preußifche Weichjelland zurück mit Ausnahme der Städte 

Danzig und Thorn, die bei der zweiten Theilung (1793) dem Königreiche Breußen 
einverleibt wurden. 

Während der Große Kıurfürjt die Selbitändigfeit des PVreußenlandes er- 
fämpfte, war das durch Tatarenjchaaren veritärfte litauifche Heer in das preu- 
Bifhe Mafuren eingefallen und hatte dieje Landjchaft völlig verwültet; ganze 
Dörfer ftarben bei der nachfolgenden Hungersnoth aus, und die in vielen 
Jahren nicht beftellten Necker überzogen fich allmählich wieder mit dem Wald- 
Eleide der Urzeit. m Anfange des achtzehnten Jahrhunderts wurde ganz 
Preußen, namentlich aber der litauifche Antheil, durch die Veit jchwer heim- 
gejucht und jtellenweije derart entwölfert, daß König Friedrich Wilhelm I., dem 
die Kolonifation des preußifchen Litauen zu verdanken it, diefes Land neu für 

die Kultur gewinnen mußte. Auch die polnifchen Provinzen hatten durch die 
Verheerungen dev Peit und der endlojen Kriege jcehwer gelitten; noch zur Zeit 
der Theilungen waren manche Landftriche verödet, und die Städte lagen großen- 
theils in Ruinen. In den Einzelbefchreibungen werden wir jehen, daß die 
Nachwirkungen der Vergangenheit nur in den preußijchen Landestheilen völlig 
überwunden find. Aber auch in den vuffifchen und öfterreichifchen Gebieten des 
ehemaligen polnifch-Ktauijchen Königreichs gewinnt allmählich eine befjere Kultur 
de8 Bodens und des Waldes Eingang.
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Wenn man die in den ftatiftifchen Tabellen 4a—d auf ©. 13/17 des 
Zabellenbandes mitgetheilten Angaben über die Vertheilung der Benugungsarten 
des Bodens vergleicht, jo it nicht außer Acht zu lafjen, daß im großen Ganzen 
die land» und forjtwirthichaftliche Kultur in den außerhalb Deutjchlands ge- 
(egenen Theilen der Stromgebiete, namentlich im vuffischen Litauen, auf einer 

minder hohen Stufe jteht als in den preußifchen Gebietstheilen, und daß die 
Erträge der Bewirthichaftung dementjprechend geringer find, zumal das Net 

der Verkehrswege dort weit größere Mafchen zeigt. Nr mit diefem Vorbehalte 
fann die Abb. 1 auf ©. 164 ein Bild über die Bodenkultur der Gejammtfläche 
unjerer drei Stromgebiete Tiefern. Nach der Höhe find darin die Flächengrößen 

der Hauptabjchnitte im Maßitabe von ungefähr 1 mm — 2000 qkm aufgetragen, 
nach der Breite die VBerhältnißzahlen der Benugungsarten im Maßjtabe von un- 
gefähr mm = 1°. Die oben beigefügten Flächenftreifen veranfchaufichen die 
ducchfchnittliche Vertheilung der Benugungsarten in Preußen, Oefterreich-Ungarn 

und dem Europäischen Rußland. Freilich beziehen fich die Angaben unjerer An: 
bau- und Bewaldungftatijtif für die verjchiedenen Staaten auf verjchiedene Jahre. 
Zum Theil rühren fie von Erhebungen aus den jahren 1881 und 1883, theil- 
weije von fjolchen aus 1887, 1890 und 1893 her. Auch bezüglich diejer Er- 
hebungen jelbjt und ihrer ftatiftifchen VBerwerthung weichen die in den einzelnen 

Staaten befolgten Grundfäge von einander wejentlich ab. In Rußland jcheinen 

jogar innerhalb des Neiches derartige Berjchiedenheiten zu bejtehen. 

och in anderer Beziehung läßt der Vergleich viel zu wünfchen übrig, da 
bloß für Preußen das „Gemeindelerifon” den Flächeninhalt des Acerlandes, der 
Wiejen und der Holzungen in den einzelnen Feldmarfen angiebt, wonach fich die 
Vertheilung auf die verjchiedenen Flußgebiete mit annähernder Sicherheit ev- 
mitteln ließ (vergl. Oderwerf, Bd. I ©. 113). Die xuffifche amtliche Statijtif 
giebt die entjprechenden Mittheilungen für Kreife, die öfterreichiiche leider nur 
für größere Landestheile. Während nach den vwuffiichen amtlichen Angaben die 
Vertheilung der Benugungsarten auf die einzelnen Hauptabjchnitte ohne gar zu 
große Fehler berechnet werden fonnte, veichten die öfterreichiichen Angaben dafiir 
nicht aus. Mit befonderem Danke ift daher hervorzuheben, daß Herr Negterungs- 
vath Becker im E. & öfterreichifchen Ackerbauminijterium fich der mühevollen Arbeit 
unterzogen hat, auf Grund ungedruckter jtatiftifcher Ermittlungen einen Ausweis 
des FlächeninhaltS der im öfterreichifchen Weichjelftwomgebiet gelegenen Grund- 
jtücke nach den einzelnen Kulturgattungen anzufertigen, der für unfere Tabellen 
verwandt werden Eonnte, 

Für die in den Tabellen 5a—d auf ©. 18/23 des Tabellenbandes abge: 

druekte Bewaldungftatiftif enthalten die üfterreichifchen und vuffischen amtlichen 
Beröffentlichungen nach Bezirkshauptmannfchaften und Kreifen getvennte Mit: 
theilungen, die allerdings noch einiger Ergänzungen bedurften. Diefe wurden 
von den öfterreichifchen Behörden mit danfenswerther Bereitwilligfeit zur Ver: 

fügung gejtellt, ebenfo von den ungarifchen Behörden die erforderlichen Angaben 
über die Anbau- und Bewaldungftatiftif des zum Königreiche Ungarn gehörigen 
Antheils des Dumajecgebietes. Gütige Belehrung über die wufftschen Bewaldungs- 
verhältniffe verdanken wir Heren Staatsrath v. Arnold, defjen vortreffliches Wert 
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„NRuplandse Wald“ in deutjcher Ueberfegung (Berlin 1893) erjchienen ift. Fr 
Preußen ftand außer den amtlichen Mittheilungen der Königlichen Regierungen 
und der veröffentlichten Statijtif das inhaltreiche Werk „Die forftlichen Verhältniffe 
Preußens" von DO. v. Hagen, neu bearbeitet von K. Donner (Berlin 1894), zur 
Verfügung. 

Von der jonjt benugten Litteratur über Anbau und Bewaldungsverhält- 
nifje mögen nur noch Erwähnung finden: die amtlichen „Eumittelungen über die 
allgemeine Lage der Yandwirthfchaft in Breußen im Jahre 1888/89" (Berlin 1890) 

und dev „Bericht über das Melivrationswejen in Galizien” (Lemberg 1898), 
ferner das Werk von Meigen „Der Boden und die landwirthichaftlichen Ber- 
hältnifje des Preußijchen Staates" (Berlin 1868/71), jowie die in den jechziger 
‚Jahren erichienenen Sammelwerfe „Die Provinz Preußen; Gefchichte ihrer Kultur 
und Bejchreibung ihrer land» und forjtwirthichaftlichen Verhältniffe" (Berlin 1864) 
und „Die Bodenkultur-Verhältnifje Defterreichs" (Wien 1868), jehließlich als 

treuer Zeuge für die Zuftände zu Anfang des neunzehnten Jahrhunderts das Werk 

v. Holjche'S „Wejt-, Sid» und Neu-DOftpreußen” (Berlin 1800/07) und zum 
Ueberblict über die Fulturgefchichtliche Entwicklung das Werk Andree’s „Polen in 
geographiicher, gejchichtlicher und Fulturhiftorifcher Hinficht“ (Leipzig 1831). 

II. Anbauverhältniffe. 

1. Das Arferland. 

Zum Aekerlande vechnen wir auch das Gartenland, aljo alle Bodenflächen, 
die zur Zucht der Brot und Hacfrüchte, der Futter: und Handelsgewächje, der 

Gemiüje und Objtbäume dienen. Der Antheil des Ackerlandes an der Gefammt- 
fläche beträgt im Weichjelftvomgebiet 52,3 %/0, im Memelftromgebiet nur 43,0 %/o, 
im Bregelitromgebiet 56,5 %o. Wegen der geringen Größe des leßtgenannten 
Stromgebietes giebt diejer Vergleich aber nicht das richtige Bild. Das an Größe 
etwa gleichwerthige Gebiet der Unteren Weichjel in Nußland ift ihm mit 68,2 °/o 
antheiliger Größe und 9954 gykm Aekerlandfläche bedeutend überlegen und fann 
wohl al3 der am vollitändigiten angebaute Gebietstheil größeren Umfanges gelten. 
Gleichzeitig ift hier der Wirthichaftsbetrieb, mindejtens auf den größeren Gütern, 
zweemäßiger eingerichtet al3 in den meiften übrigen vuffischen Lanpdftrichen, die 
in diefer Beziehung weit hinter den preußifchen zurück ftehen. 

Der öfterreichifche Antheil am Weichjelftromgebiet ftellt jich mit 51,9°/o 
Ackerland jehr günftig gegenüber dem Ducchfchnitt für ganz Defterreich-Ungarn, 
der nur 39,7% beträgt. Ex wird übertroffen von der ungarischen Tiefebene 
und dem fruchtbaren Inneren Böhmens und Mährens, während die Alpenländer 
viel weniger Ackerland bejigen. Der Eleine ungarifche Antheil im gebirgigen 
Quellgebiete des Dunajec bleibt mit 39,1 °%/ wenig unter jenem Durchjchnitt. 

Hier find e8 die Lehnen der breiten Längenthäler des Dunajec und PBoprad, in 
den Besfiden die mäßig geböfchten, mit Lehm bedeckten Berghänge, an denen der 
Acerbau im Norden des Gebirges bis + 750 m, im Süden jogar jtellenweife


